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1986 habe sich Bull-Hansen an den 
britischen Oberbefehlshaber (General 
Geoffrey Howlett) gewandt und gefordert, 
dass er diese irregulären Aktivitäten des 
MI6 einstelle. Laut Bull-Hansen wurde 
dieses MI6-Büro daraufhin geschlossen.

Das ist interessant. Ein MI6-Agent in 
Stockholm. Mac Falkirk behauptete, dass 
der MI6 ihn vom MI6-B¿ro ð dem ăOf-
þce of Policy Studiesò in Kols¬s (nicht 
vom MI6-Büro in Stockholm) – aus ge-
führt habe. Zunächst war ich skeptisch, 
was die Existenz dieses Büros anging. 
Ich hatte noch nie davon gehört und hielt 
dies für einen Schwachpunkt in seiner 
Geschichte, aber Bull-Hansen bestätig-
te dessen Existenz und dass dort irregu-
lªre Operationen durchgef¿hrt wurden. 
Falkirk hatte zunächst der Journalistin 
Cecilia Steen-Johnsson von Dagens Ny-
heter davon erzählt, die er seit etwa 20 
Jahren kannte, und sie stellte den Kon-
takt zu Olle Als®n her (laut Als®ns Un-
terlagen und der Untersuchungskommis-
sion zum Palme-Mord).

Christer Larsson vom Schwedischen 
Rundfunk recherchierte den Fall in Zu-
sammenarbeit mit Alsén und Göran 
Beckérus von Dagens Nyheter. Larsson 
verfasste 1992 einen relativ detaillierten 
Bericht über ihre Recherchen. Falkirks 
weibliche Quelle im B¿ro des Premier-
ministers hatte es (im Herbst 1985) ge-
schafft, ihm die geheime Tagesordnung 
f¿r Olof Palmes bevorstehendes Treffen 
mit Michail Gorbatschow Anfang April 
1986 in Moskau zu beschaffen.

Falkirk hatte die Tagesordnung in „ih-
rem Ladenò in der Drottninggatan (in der 
Nªhe des B¿ros des Premierministers) 
kopiert. Die Tagesordnung enthielt meh-
rere Punkte, aber laut Johnsson hieÇ es in 
einem Punkt angeblich, dass sie ¿ber die 
Sicherheit der nordischen Region disku-
tieren w¿rden und ob Norwegen und Dª-
nemark mºglicherweise aus der NATO 
austreten könnten. Larsson schreibt auch 
über einen anderen MI6-Agenten, der of-
fenbar die Existenz des Ladens in der 
Drottninggatan bestªtigt und dass sie die 
Tagesordnung kopiert hatten. 

Kurz darauf wurde Falkirk darüber in-
formiert, dass das Dokument vom CIA-
Stationsleiter in Stockholm verwendet 
worden war, um Palme bei einem Emp-
fang in der US-Botschaft vor hochrangi-

gen schwedischen Marineofþzieren zu 
diskreditieren (bei den Marineofþzieren 
handelte es sich möglicherweise um den 
damaligen Chef der Marine, Vizeadmi-
ral Bengt Schuback, und seinen Vorgän-
ger, Vizeadmiral Per Rudberg). 

Johnsson kannte Personen, die bei den 
Lucia-Feierlichkeiten der schwedischen 
Marine am 13. Dezember darüber infor-
miert worden waren. Gerüchte hatten sich 
bis zum Marineoffiziersclub in Stockholm 
verbreitet. Man hatte Palme als Verräter 
betrachtet. „Er sollte erschossen werden“, 
sagten einige Leute. Falkirk hatte ein un-

gutes Gefühl bei der ganzen Sache. 

Er glaubte, dass er in gewisser Weise für 
den Anschlag auf Palme benutzt worden 
war. Eine Woche nach dem Mord traf sich 
Falkirk mit Sven O. Andersson (Schwe-
dens Chef der psychologischen Vertei-
digung) und dem ehemaligen Verteidi-
gungsminister und Außenminister Sven 
Andersson in einem chinesischen Res-
taurant in der Odengatan (am Odenplan; 
siehe Olle Als®ns Notizen ăDas Falkirk-
Dokumentò). 

Sven O. Andersson soll gesagt haben: 
„Wenn das schwedische Volk die Wahr-
heit ¿ber den Mord an Olof Palme er-
fährt, wird Schweden in hundert Jahren 
nicht mehr dasselbe sein.“ 

Sven Andersson starb im folgenden 
Jahr, und Sven O. Andersson starb ein 
Jahr später (während ich dies schreibe, 
sitze ich in der Wohnung unterhalb der-
jenigen, die Sven O. Andersson vor sei-
nem Tod bewohnte).

Später erzählte Falkirk der schwedi-
schen Untersuchungskommission, dass er 
die Geschichte nur erfunden habe, aber 
das wäre die offensichtliche Antwort ei-
nes Agenten gegen¿ber jeder ofþziellen 
Kommission gewesen. Die Existenz des 
geheimen MI6-Büros in Kolsås war kei-
ne Erþndung seinerseits, und der ande-
re MI6-Beamte scheint die Aussage von 
Falkirk bestätigt zu haben. 

Palmes Agenda f¿r das Treffen in Mos-
kau, bei dem es um den Beitritt Norwe-
gens und Dªnemarks zur NATO gehen 
sollte, stimmt mit einem der wichtigsten 
Punkte im oben genannten ACC/SOPS-
Dokument ¿berein und wird in einem 

anderen ACC/SOPS-Dokument (Bild 2) 
ausdrücklich erwähnt. Falkirk scheint 
diese Dokumente zu bestªtigen.

Konteradmiral Carl-Fredrik Algernon 
wird in dem Dokument vom Januar als 
schwedischer Vertreter bei dem ACC/
SOPS-Treffen erwªhnt. Admiral Ingeb-
rigtsen kannte Algernon. 

Er hatte ihn als höchsten Geheimdien-
stofþzier mehrmals getroffen und erzªhl-
te mir eine Geschichte darüber, wie sie 
sich am Flughafen Kastrup in Kopenha-
gen trafen. Algernon war zu dieser Zeit 
Leiter der schwedischen Kriegsgüterin-
spektion (1981-1987), die sich mit der 
schwedischen Export-Genehmigung für 
Verteidigungsgüter befasste.

Als ehemaliger hochrangiger Geheim-
dienstofþzier hªtte er ohne Weiteres der 
schwedische Vertreter bei den ACC-Tref-
fen sein kºnnen. Dies erscheint glaub-
würdig, und für Ingebrigtsen war es das 
offensichtlich auch. Das norwegische 
Finnmark an der Grenze zur Sowjetuni-
on war nicht „entmilitarisiert“, wie im 
ACC/SOPS-Dokument angegeben, aber 
Norwegen hatte in diesem Landkreis kei-
ne starken Streitkräfte stationiert. 

Die eigentliche norwegische Verteidi-
gungslinie lag aufgrund der Topograþe 
weiter westlich. Die Amerikaner und Bri-
ten w¿rden Finnmark deþnitiv als ăent-
militarisiert“ bezeichnen. Auf einer  Har-
vard-U.S. Navy Konferenz auf Island im 
Jahr 1987 erwähnte Jacob Børresen, mi-
litärischer Berater des norwegischen Ver-
teidigungsministers Johan Jørgen Holst, 
die Politik Norwegens in Bezug auf Finn-
mark. Der Admiral der US-Marine Paul 
Butcher beugte sich beugte sich zu Ro-
bert Wood hin¿ber, dem Dekan des Na-
val War College Robert Wood: „Haben 
Sie gehºrt, was er gesagt hat?ò, ÿ¿sterte 
Butcher (Wood erzählte mir das 1989).

Sie gingen mit dem späteren schwedi-
schen Premierminister Carl Bildt in ein 
Hotelzimmer und verfassten eine Protest-
note der USA gegen Norwegen, in der sie 
ihre Unzufriedenheit mit dem im ACC/
SOPS-Dokument als ăentmilitarisierten 
Finnmark“ bezeichneten Gebiet zum 
Ausdruck brachten. Dar¿ber hinaus w¿r-
den die Amerikaner höchstwahrschein-
lich eine schwedische Unterstützung für 
Norwegens Signalaufklärungsbasis in 
Vadsø in Finnmark wünschen, um „die 
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Aktivitäten in Gremikha“ (der neuen Ma-
rinebasis auf der Halbinsel Kola östlich 
von Murmansk) und andere Aktivitäten 
zu überwachen. 

Das ist sehr wahrscheinlich, aber ich 
kenne die Details nicht. Allerdings wurde 
mir Ende der 1980er Jahre von Algernons 
Mann, dem ehemaligen stellvertretenden 
Chef des Verteidigungsstabs für Nach-
richtendienste, Björn Eklind, erzählt, dass 
die Schweden die sowjetischen Aktivi-
täten auf Kola von irgendwo im Norden 
Schwedens aus verfolgten.

Viele explizite Behauptungen in die-
sem ACC/SOPS-Dokument sind glaub-
würdig und überprüfbar, und es ist eine 
Tatsache, dass der schwedische Bankier 
Lars-Erik Thunholm, der in dem Doku-
ment erwähnt wird, an einer Kampagne 
gegen Premierminister Palme beteiligt 
war, um „die politische Szene Schwedens 
zu destabilisieren“. 

Thunholm war von 1976 bis 1984 Vor-
standsvorsitzender der Wallenberg-Bank 
Skandinaviska Enskilda Banken (SEB), 
was die bedeutende Rolle führender 
schwedischer Industrieller verdeutlicht. 
Ein fr¿heres Dokument aus der ACC/
SOPS-Sitzung vom 15. Dezember spricht 
über die Rolle schwedischer Industrieller. 
LeWinters Lesung aus diesem Dokument 
wurde von Olle Als®n auf Tonband auf-
gezeichnet.

Der deutsche Journalist Patrik Baab 
konnte eine Kopie dieses Dokuments f¿r 
sein Buch ¿ber die Ermordung von Olof 
Palme et al. beschaffen. Baabs Quelle war 
nicht LeWinter oder jemand aus dessen 
Umfeld. Sein Dokument stammte aus ei-
ner ganz anderen Quelle, aber es handelt 
sich um dasselbe Dokument mit demsel-
ben Wortlaut.

Olle Als®ns Transkript enthªlt einige 
sprachliche Fehler (u.a. den Namen „Kas-
hoggi“) und eine zusätzliche halbe Sei-
te, auf der die þnanzielle Unterst¿tzung 
von SPM (Olof Palme) f¿r die Mandela-
Gruppe in Südafrika und für pro-Moskau 
Elemente in Angola und Namibia sowie 
kommerzielle Aktivitäten erwähnt wer-
den, die auf den Transfer von waffenfä-
higem Uran nach Indien und Waffen in 
den Iran hindeuten. 

In dem Dokument heiÇt es, dass SOPS 
zwei Personen, darunter den ITAC-Ver-
treter, zu dem Yggdrasil-Treffen entsen-

Bild 2: ACC/SOPS Dokument (Seite 2 von 9) von Patrik Baab für sein und Harkavy’s Buch „Im 
Spinnennetz der Geheimdienste: Warum wurden Olof Palme, Uwe Barschel und William Colby 
ermordert?” (Frankfurt: Westend, 2017), S. 368.
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den wird, das im ersten Quartal 1986 in 
Wiltshire westlich von London stattþnden 
sollte. Die Teilnehmer sind schwedische 
Bankiers und Industrielle. 

„Gastgeber P [Erik Penser, Bofors], 
P.G. [Pehr G. Gyllenhammar, Volvo], 
C.N. [Curt Nicolin, ASEA später ABB], 
Göran E. [Göran Ennerfelt für Antonia 
Ax:son Johnsson (Schifffahrt)], Mats L 
[Mats Lundberg] für C.U.V. [Claes-Ul-
rik Winberg, Bofors], P.W. [Peter Wallen-
berg (SAAB und Enskilda Banken)], T.S. 
[?] und ein General. 

Oberster Punkt auf der Tagesordnung 
wird der Bericht über Näss [stellvertreten-
der Leiter des schwedischen Geheimdiens-
tes und Verbindungsmann zu westlichen 
Geheimdiensten P-G. Näss] und seine Ak-
tivitäten in Beirut in Bezug auf SPM [Olof 
Palme] sein.“ Yggdrasil AB war ein Un-
ternehmen von Penser, das den Waffen-
hersteller Bofors kontrollierte.

„Der Vorsitzende wird vom US-Ver-
treter daran erinnert, dass gemeinsame 
Bemühungen der USA und Großbritanni-
ens dazu geführt haben, dass eine Kopie 
der geheimen Agenda des SPM [schwe-
discher Premierminister] für das Treffen 
in Moskau im Frühjahr 86 [1986] von 
einer Kontaktperson im Stab des SPM 
beschafft werden konnte. Die Agenda 
bestätigt die Vermutungen, die Anfang 
des Jahres (Ref.: MS/7851Ø) vom bri-
tischen Vertreter bezüglich der Bedro-
hung der Nordÿanke der NATO geªuÇert 
wurden. Der aktuelle Stand der Dinge 
macht es unerlässlich, dass die ‚Opera-
tion Tree [Palm Tree]Ϻ erfolgreich durch-
geführt wird. 

SOPS wurde versichert, dass ein gewis-
ser Abstand gewahrt bleibt, um glaub-
würdiges Dementi zu gewährleisten. Das 
Projektmanagement erfolgt vor Ort [in 
Schweden], die Techniker [Attentäter oder 
Vollstrecker] werden importiert. SOPS 
verlangt, dass Details streng vertraulich 
behandelt werden und nur denjenigen zu-
gänglich sind, die sie unbedingt benötigen. 

Der niederländische [Vertreter, ACC/
SOPS] hält es für notwendig, erneut zu 
betonen, dass die Verbindung zwischen 
SOPS und der Yggdrasil-Gruppe völlig 
informell ist und von den Mitgliedsregie-
rungen weder ofþziell anerkannt noch 
sanktioniert wird.“

Das Dokument spricht ¿ber die Rolle 
schwedischer Industrieller, darunter Wal-
lenberg, die Rolle von P-G Nªss, die Be-
schaffung einer Kopie der SPM-Agenda 
für das Moskauer Treffen mit Gorbat-
schow durch Großbritannien und die 
USA, die ăBedrohung der Nordÿankeò, 
das Uran für Indien und dass der schwe-
dische ăPalmenbaumò fallen muss. Al-
les stimmt mit dem Dokument vom Ja-
nuar 1986 überein, aber auch mit den 
Behauptungen über die geheime Agen-
da von Mac Falkirk vom MI6.

Laut Olle Als®n und Dagens Nyheter 
þnanzierten Lars-Erik Thunholm und die 
Wallenbergs weitgehend die Medienkam-
pagne von Alf Enerstrºm und Gio Pet-
ré mit regelmäßigen Anzeigen in großen 
Zeitungen gegen Premierminister Pal-
me. Petr® hatte 27 Jahre lang mit Ener-
ström zusammengelebt, bevor sie Thun-
holm heiratete. 

Die Tatsache, dass die Wallenberg-
Gruppe diese Kampagne þnanzierte, wur-
de auch von der Untersuchungskommis-
sion zum Mord an Olof Palme bestªtigt. 
Algernon stürzte ein Jahr später, im Ja-
nuar 1987, vor eine U-Bahn und starb. Er 
hatte gerade seinen Urlaub geplant. 

Eklind, der ihn gut kannte, sagte: Wenn 
er Selbstmord hätte begehen wollen, hät-
te er seine Dienstwaffe benutzt und sich 
definitiv nicht vor einen Zug geworfen. Er 
hielt die offizielle Behauptung, es handele 

sich um Selbstmord, für Unsinn.

Das ACC/SOPS-Dokument vom Janu-
ar über die norwegische Szene besagt 
in N-14: 

„Willoch wird Ingebri[gtsens] Drehbuch 
verwenden, um die nordischen Sozialde-
mokraten zu kompromittieren. Alle Dele-
gierten hielten es für unerlässlich, ihnen 
die Macht zu verweigern, da die Brun[d]
tland-Partei gegen den Lehman-Plan und 
wahrscheinlich pro-sowjetisch ist.“

Dies muss im Kontext verstanden wer-
den. Der ăLehman-Planò oder die mari-
time US-Strategie w¿rde jeden Konÿikt 
zwischen den USA und der Sowjetunion 
an der Zentralfront oder im Nahen Os-
ten auf Nordnorwegen ausweiten. Es ge-
lang US-Marineminister John Lehman, 
die amerikanische Strategie von einer 

nuklearen „vertikalen Eskalation“, bei-
spielsweise an der Zentralfront, hin zu ei-
ner „horizontalen Eskalation“ zu ändern. 
Dadurch sollte der Konÿikt zwischen den 
USA und der Sowjetunion in das Gebiet 
verlagert werden, in dem die Sowjetuni-
on am verwundbarsten war – nämlich auf 
die Kola-Halbinsel, einschließlich eines 
Angriffs auf die strategischen U-Boote 
(die SSBNs) mit Stützpunkten in Mur-
mansk und Gremikha. 

Dies w¿rde den Konÿikt sofort nach 
Nordnorwegen verlagern, was nicht im 
Interesse Norwegens wªre. Die Sozial-
demokraten mit dem Vorsitzenden des 
parlamentarischen Ausschusses für aus-
wärtige Angelegenheiten und späteren 
AuÇenminister Knud Frydenlund standen 
dem ăLehman-Planò kritisch gegen¿ber. 
Frydenlund schickte seinen engen Bera-
ter Sverre Jervell nach Harvard, um her-
auszuþnden, was die US-Marine und die 
CIA wirklich vorhatten, da er den Aussa-
gen der Amerikaner gegenüber norwegi-
schen Militärs nicht traute. 

Die norwegischen Sozialdemokraten 
wollten die Sowjets nicht provozieren; 
sie wollten einen Dialog mit ihnen f¿h-
ren, aber sie waren nicht „pro-sowje-
tischò. Die eher rechtsgerichteten Kreise 
in den USA und Großbritannien würden 
diesen Ansatz jedoch deþnitiv als ăpro-
sowjetisch“ betrachten, ganz im Sinne 
der Aussage: „Entweder bist du für uns 
oder gegen uns“. Mit anderen Worten: 
Diese Behauptung in dem Dokument ist 
durchaus plausibel.

Ich war immer der Meinung, dass die 
am wenigsten glaubwürdige Behauptung 
in dem Dokument vom Januar 1986 die 
Sorge um eine nordische atomwaffenfreie 
Zone (NFZ) war. Eine solche „Friedenspo-
litikò wªre von den nordischen NATO-Eli-
ten niemals akzeptiert worden. Das Ganze 
war übertrieben, und ein Austritt Norwe-
gens und Dªnemarks aus der NATO w¿r-
de nicht stattþnden. 

Behauptungen, dass „die gesamte Nord-
ÿanke aufgrund der Absicht des schwedi-
schen Premierministers, eine atomwaffen-
freie Zone in Skandinavien anzustreben, 
in Gefahr [sei]“, waren nicht ernst zu neh-
men. Eine Diskussion ¿ber eine atomwaf-
fenfreie Zone war angeblich in Olof Pal-
mes geheimer Agenda für das Treffen mit 
Gorbatschow im April erwähnt worden, 
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was die Vertreter der schwedischen Ma-
rine in Rage versetzt hatte. 

Die Aussage im ACC/SOPS-Doku-
ment, dass ăder NATO-Austrittsplan in 
Norwegen und Dªnemark mit allen Mit-
teln vereitelt werden muss“, erschien mir 
in den 1990er Jahren ziemlich weit her-
geholt. Mac Falkirk behauptete, dass So-
zialdemokraten, die dem dänischen lin-
ken Sozialminister Ritt Bjerregaard und 
dem norwegischen Arbeiterpartei-Vorsit-
zenden Reiulf Steen nahestanden, eine 
atomwaffenfreie Zone wollten, aber die 
Sicherheitselite in diesen Ländern wür-
de einen solchen Vorschlag niemals ak-
zeptieren.

Damals hielt ich dies f¿r den schwªchs-
ten Punkt des Dokuments. Dadurch wur-
de es weniger glaubw¿rdig. Das sagte ich 
den Journalisten Olle Als®n und Gºran 
Beckérus von der Zeitung Dagens Nyhe-
ter in den 1990er Jahren.

Nachdem ich jedoch eine Reihe von 
Dokumenten des britischen AuÇenmi-
nisteriums aus den späten 1970er und frü-
hen 1980er Jahren gelesen habe, die der 
Journalist Pelle Neroth im britischen Na-
tionalarchiv gefunden hatte, musste ich 
meine Meinung ªndern. Die britischen 
Bedenken hinsichtlich einer nordischen 
Zone waren real. 

Die Behauptung, dass Olof Palmes Rei-
se nach Moskau eine große Gefahr für die 
Nordÿanke der NATO darstellen w¿rde, 
erscheint, gelinde gesagt, absurd, aber die 
britische und die US-amerikanische Seite 
waren von der Notwendigkeit einer Kon-
frontation überzeugt. 

Sie waren ernsthaft besorgt über die An-
ti-Atomwaffen-Kampagne in Norwegen, 
Dªnemark und Schweden, was in den bri-
tischen Dokumenten deutlich zum Aus-
druck kam. Die Briten wollten, dass die 
Kampagne „mit allen notwendigen Mit-
teln“ vereitelt wurde. In seiner Neujahrsan-
sprache 1981 sprach der norwegische Mi-
nisterprªsident Odvar Nordli von einer 
atomwaffenfreien Zone. 

Der US-AuÇenminister Alexander 
Haig sei vor Wut ausgerastet, erzählte 
mir der Berater des norwegischen Au-
Çenministers. Die Norweger befªnden 
sich auf einem „gefährlichen Weg“, be-
hauptete ein Dokument des britischen 
Außenministeriums. Man müsse ernst-
haft mit den Norwegern sprechen, und 

die Schweden seien sogar noch schlim-
mer. 

Nordli trat einen Monat später von sei-
nem Amt zurück. Reiulf Steen, Vorsitzen-
der der Arbeiterpartei, sprach ebenfalls 
von einer atomwaffenfreien Zone, während 
die Briten die stellvertretende Vorsitzen-
de Gro Harlem Brundtland unterstützten, 
die mit dem Internationalen Politikwissen-
schaftler Arne Olav Brundtland verheiratet 
war. Ich kannte Arne Olav gut. 

Er bef¿rwortete eine Politik der Ent-
spannung, war aber eindeutig für eine star-
ke NATO. Nordli und Steen mussten Mo-
nate später zurücktreten und wurden durch 
Gro Harlem Brundtland ersetzt.

Das ACC/SOPS-Dokument vom Januar 
kommt zu dem Schluss, dass einige „ver-
antwortungsbewusste schwedische Ofþzie-
reò sich um SPM (Olof Palme) k¿mmern 
werden, um die ăBedrohung der Nordÿan-
keò zu regeln. Dies ist logisch, denn die 
Alternative wäre gewesen, ausländische 
Streitkrªfte mit ăSPMò zu beauftragen, 
was einen ausländischen Angriff auf den 
schwedischen Staat dargestellt hätte. 

Es ist offensichtlich, dass der schwedi-
sche Militªrvertreter es vorzog, ăSPMò 
als ăein internes schwedisches Problemò 
zu behandeln, und die ACC/SOPS-Sitzung 
unterstützte dies offenbar, „so lange die 
Bedrohung der Nordÿanke erfolgreich be-
wªltigt wirdò, wie es in dem Dokument 
heiÇt. Die Hauptverantwortung f¿r die 
Operation gegen ăSPMò wurde an Schwe-
den delegiert, obwohl man möglicherwei-
se geplant hatte, einen ausländischen At-
tentäter einzusetzen.

Auch die Behauptung, dass Olof Pal-
me versucht habe, westlichen U-Boo-
ten den „Zugang“ zu schwedischen Ma-
rinestützpunkten zu verwehren, ist mit 
ziemlicher Sicherheit wahr, und es ist sehr 
wahrscheinlich, dass er dieses Thema in 
Moskau zur Sprache gebracht hätte. Zu 
diesem Zeitpunkt war er von mehreren 
Personen dar¿ber informiert worden, dass 
es sich bei den eindringenden U-Booten 
nicht um sowjetische Schiffe handelte, 
wie ihm sein ehemaliger Verteidigungs- 
und Außenminister Sven Andersson mit-
geteilt hatte. 

Im Herbst 1983 erhielt er glaubw¿rdi-
ge Informationen, dass die U-Boote aus 
dem Westen stammten. Sie waren von 
den USA und Großbritannien eingesetzt 

worden, um die Schweden von einer un-
mittelbaren sowjetischen Bedrohung zu 
überzeugen, um die Anti-Atomwaffen-
Kampagne zu ăentschªrfenò und den Di-
alog von Premierminister Olof Palme mit 
der Sowjetunion zu stören. 

Diese westlichen U-Boote, die als so-
wjetische U-Boote fungierten, waren zu-
mindest teilweise gegen Premierminister 
Palme gerichtet. Seine Absicht, dies An-
fang April 1986 bei Gorbatschow anzu-
sprechen, wäre Grund genug gewesen, 
ihn zu beseitigen.

Im ACC/SOPS-Dokument vom Janu-
ar heißt es: „Näss nimmt an der nächs-
ten Sitzung teil.“ Per-Gºran oder P-G. 
Näss war ein hochrangiger Vertreter des 
schwedischen Sicherheitsdienstes (SÄK 
oder S PO) und schwedischer Verbin-
dungsmann zu den westlichen Diensten. 
Zusammen mit Christer Ekberg, einem 
anderen hochrangigen Vertreter des Si-
cherheitsdienstes, war er nach Beirut ge-
reist, um einen geeigneten Attentäter zu 
rekrutieren, schreibt Alsén. 

Der Bericht von Nªss wurde auch im 
ACC/SOPS-Dokument vom Dezember 
1985 erwªhnt. Dieser Bericht sollte ein 
wichtiges Thema bei der bevorstehenden 
Yggdrasil-Sitzung außerhalb Londons sein.

Alsén und zwei weitere schwedi-
sche Journalisten (Göran Beckérus und 
Christer Larsson) versuchten, LeWinters 
Glaubwürdigkeit zu testen, indem sie ihn 
baten, Informationen über zwei schwedi-
sche Generäle (den ehemaligen Geheim-
dienstchef Generalmajor Bengt Wallroth 
und Generalmajor Ragnar Persson) zu lie-
fern. Was er auch tat, und er präsentier-
te einige Details ihrer Laufbahn, obwohl 
Wallroths „Lebenslauf“  mehr Informa-
tionen enthielt. 

Ein anderer schwedischer Journalist be-
hauptete jedoch, LeWinter habe mit ihm 
gesprochen und ihn nach den beiden Ge-
nerälen gefragt, was die anderen misstrau-
isch machte. Die Behauptung des letzte-
ren Journalisten ergab jedoch keinen Sinn, 
da er keinen besonderen Zugang hatte und 
die von LeWinter vorgelegten Dokumen-
te einige Details zur Laufbahn der beiden 
schwedischen Generäle enthielten. 

Diese Informationen scheinen echt ge-
wesen zu sein, aber die drei Journalisten 
(oder zumindest Beckérus und Larsson) 
waren dennoch besorgt, weil sie diese 



50 Publiziert auf Free21 am 23.12.2025, 6:00 Uhr

GeSCHiCHte & GeSellSCHaFt

Informationen nicht bestätigen konnten. 
Einige Leute versuchten, das Dokument 
zu widerlegen, indem sie behaupteten, 
dass einer der Generªle, Ragnar Pers-
son, gar kein schwedischer General ge-
wesen sei, aber das stimmte nicht. Er 
war es, und wir müssen auch die ver-
steckten Absichten der Leute einbezie-
hen, die versuchten, solche Informatio-
nen zu diskreditieren.

Schließlich ist auch die Aussage des 
ACC/SOPS-Dokuments vom Januar ¿ber 
Olof Palmes Angebot von ăLg Quan WG 
235ò (groÇe Mengen an waffenfªhigem 
Uran 235) an Indien zur Finalisierung 
des Bofors-Artillerie-Deals in den Jah-
ren 1985-1986 umstritten. In dem Doku-
ment heißt es: „

ITAC legte einen Bericht aus Tel 
Aviv über die Aktivitäten von SPM [Olof 
Palme] in Indien für Bofors vor, der von 
Paris bestätigt wurde. Der von Bofors an 
Indien angebotene Deal soll Lg Quan WG 
235 [große Mengen waffenfähiges Uran 

235] enthalten haben.“

Paris wusste wohl etwas dar¿ber, da das 
französische Unternehmen, das versuchte, 
seine Artillerie zu verkaufen, bereits ei-
nen Vertrag mit Indien abgeschlossen hat-
te, wie sie glaubten, und sie hatten hohe 
Bestechungsgelder angeboten. 

Sie verstanden, dass mit dem schwe-
dischen Angebot etwas ernsthaft nicht 
stimmte, und die Israelis wussten mögli-
cherweise aufgrund einer undichten Stel-
le in Schweden davon. In dem Dokument 
vom Dezember 1985 heiÇt es auÇerdem: 
„Vertreter des Vereinigten Königreichs 
bestätigten schwedische Lieferung von 

WG 235 nach Neu-Delhi. SIS [MI6] be-
richtet, dass die Lieferung ¿ber die BRD 
(Kiel) erfolgte.“

Mehrere Personen haben die Behaup-
tung, Schweden habe „waffenfähiges 
Uran“ angeboten, als völlig unglaubwür-
dig zurückgewiesen. Eine sehr kompeten-
te Person im Verteidigungsministerium in 
Stockholm erzªhlte mir jedoch, dass Olof 
Palme gefordert und erreicht hatte, die Be-
stechungsgelder für den Kauf der Bofors-
Artillerie durch Indien von 17% auf 7% 
zu senken. Der mehrere Milliarden Dol-
lar schwere Vertrag zwischen Schweden 
und Indien war wichtig. 

Es handelte sich um eine für damalige 
Verhältnisse enorme Summe, und einige 
Leute sollen aufgrund der Intervention 
von Olof Palme viel Geld verloren ha-
ben (einige britische Akteure sollen au-
Çen vor geblieben sein). Die Franzosen 
hatten enorme Bestechungsgelder an-
geboten. Die Frage, die wir uns stellen 
müssen, lautet: Was haben die Schwe-
den oder vielmehr Olof Palme stattdes-
sen angeboten? 

Palme war in den 1950er- und 1960er-
Jahren direkt am schwedischen Atom-
waffenprogramm beteiligt gewesen. Das 
Programm war Mitte der 1960er Jahre 
eingestellt oder vielmehr „auf Eis ge-
legt“ worden, und natürlich kann man 
sich vorstellen, dass er es Mitte der 
1980er Jahre loswerden wollte. Das wªre 
ein Angebot gewesen, dem Rajiv Gan-
dhi nicht widerstehen könnte.

Ich habe verantwortliche Personen auf 
indischer Seite gefragt, darunter auch den 
„Vater“ des indischen Atomwaffenpro-
gramms. Er sagte, dass dies, wenn es wahr 
wªre, eine Angelegenheit zwischen Olof 
Palme und Rajiv Gandhi gewesen wªre. 

Er habe das Nuklearmaterial nicht gekauft, 
sagte er. Er wisse nichts über dessen Her-
kunft, aber der Zeitpunkt passe zum in-
dischen Atomprogramm, das tatsächlich 
Ende der 1980er Jahre begann.

Wenn es stimmt, dass Palme die ¦ber-
reste des schwedischen Atomwaffenpro-
gramms angeboten hat, würde dies eini-
ge Dinge erklªren. Ein Freund von mir, 
Einar Ansteensen (15 Jahre lang Leiter 
der politischen Abteilung und der Pla-
nungsabteilung im norwegischen Au-
ßenministerium), war auch ein Freund 
von Olof Palme. Laut Ansteensen hatte 
Palme ihm erzªhlt, dass er sich ein wenig 
schizophren fühle, weil er „tagsüber an 
Friedensdemonstrationen teilnahm und 
nachts Waffen verkaufte“. 

Ansteensen war der Mentor der norwe-
gischen AuÇenminister Knud Frydenlund 
und Thorvald Stoltenberg gewesen. An-
fang der 1980er Jahre war er in Stock-
holm stationiert, und ich führte viele Ge-
spräche mit ihm auf Seminaren und im 
Haus eines gemeinsamen Freundes. Es ist 
offensichtlich, dass Olof Palme es f¿r not-
wendig hielt, Bofors zu unterstützen, und 
dass dies Teil einer schwedischen „Re-
alpolitik“ war, der er sich nicht entzie-
hen konnte.






